
80 . Jahrgang.
Erscheint täglich

mit Ausnahme der
Sonn » und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier 1 */t, mit Träger¬
lohn 1.20 *« , im Bezirks«

und 10 km -Verkehr
1.26 *« , im übrigen

Württemberg 1.86
MonatSabonnementS

nach Verhältnis.

An GesriWstn.
tts -Md fiil dkl ' -SM Wld.

Mernspvecher Nv . LS. Mernfprechev Wr . LS.

Auflage 2430.
Anzeigen -Gebühr

f. d. Ispalt . Zeile au»
gewöhn !. Schrift oder
deren Raum bei Imal.

Einrückung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Mit dem
Plauderstübche»

und
Schwäb . Landwirt.
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Bekanntmachung derK. Zentralstelle.
Wettbewerb für Bauhandwerker.

Zar Förderung des Sinus für tüchtige, »eistermäßige
Arbeit bei den Bauhaudwerkeru selbst und bei« Publikum
und gleichzeitig zur Förderung richtiger Kostenberechnung
wird für dir verschiedenen Zweige des Bauhandwerk» wie
t« vergangenen Jahr von der Zentralstelle sür Gewerbe
und Handel ein Wettbewerb mit auschließeuder«uSsttllung
der etugesaudteu Arbeiteni« Laude»gewerbe«usru« in
Stuttgart veranstaltet. Nach Zrichmmgen und Angaben
der Beratungsstelle sür das Baugewerbe sollen sür de»
Wettbewerb solche Segevstüude angefertigt werden, die in
der bürgerlichen Baukunst täglich Verwendung staden.

Ez werden diesmal zwei verschiedene Wettbewerbe
veranstaltet, und zwar einer mit etufachereu Aufgaben für
solche Teilnehmer, denen nur eiue einfachere HandwerkSeiu-
rtchiuug, und einer mit schwierigeren Ausgaben für solche,
denen eiue bessere(maschinelle) handwerkliche Einrichtung
zur Verfügung steht. Das Preisgericht wird den Haupt¬
wert auf dis Tüchtigkeit der Ausführung der Arbeiten legen,
in zweiter Linie aber die Richtigkeit der Kostenberechnung
berücksichtigen.

An dem Wettbewerb köuuen sich solche Meister und
Gesellen beteiligen, di« in Württemberg in de« betreff.
Haudtvrrksztveig tätig find.

Für die beste Arbeit in jedem der beiden Wettbewerbe
eines HasdwerkSzweigeS wird ein Preis von je 80 aus-
grsetzt. Für weitere gute Arbeiten werden Anerkennung»,
urkunden erteilt. Außerdem ist in Aussicht genommen, ein-
zelue Arbeiten zu« Selbstkostenpreis skr die stävdige Bau-
auSstelluug auzukaaseu.

Da» Preisgericht besteht an» de« Vorstand der Be¬
ratungsstelle für da» Baugewerbe, Direktor Schmohl, und
sür jede» der beteiligten Handwer kt zweige aus zwei LSch-
Ligen Meistern des Gewerbe».

Die Arbeite» für die Seiden Wütbewerbe find bis 1.
Febr. 1907 an die Beratungsstelle für das Baugewerbe in
Stuttgart, LaudeSgewerbemuseu», eiuzufeude». Jeder Ar¬
beit iit in elur« offenen Briefumschlag eiue ins einzelne
gehende Bsrechunng der SrlWkosten(ohne Gewiuvzuschlag)
veizugebeu. Auf der Kosteub'erechvung darf der Name des
Verfertigers nicht augsgeben sein. Der Name und Wohn-
orl des Verfertigers, sowie die Angabe, ob er Reister oder
Geselle ist, find vielmehr kn eine« geschloffenen Briefum¬
schlag genau und deutlich zu verzeichnen. Ans jede Arbeit
ist elu beliebig gewähltes Wort a!Z Erkennungszeichen
(„Kennwort*) leicht sichtbar auszuschreikin. Dieses„Kenn-
wort* ist auch auf de« Frachtbrief, auf beiden Briefmu-
schläM(für PreiSberechnrmg und für Angabe des Ver¬
fertigers), sowie auf den einzelnen Teilm der Verpackung
denil'ch arrzobrirrgm. Letztere muß dauerüaft fein, damit

Drei Irauenschickfate.
Geschichtlicher Rsmsu von

8 . von der Elbe . (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung .)

b. Kapitel.
Eughiev.

Die alte Residenz der Fürstbischöfe von Straßburg,
Gtteuhei« in Baden, lag au einem sonnigen Septembertage
des Jahres 1803 friedlich und freundlich da. DaS Städt-
cheu mit de« Wshuuvgrn der Ackerbürger vvd Handwerker
breitete sich in geringer Eatferuung vom geistlichen Fürsteu-
sitze an». Ein wohlgepfiegter Park mit kleine« Weiher,
mit einigen Steiuvaseu uud alten Orangenbäumkn auf der
Terrasse am Schloß, umgab ans zwei Seiten die geräumigen
»aulichkeiteu, die augenblicklich nicht allein vou dem Herrn
der Besitzung de« Kardinal vou Rohav-Gmmeue, sondern
auch vou einigen ausgezeichneten Gästen bewohnt wurde«.

Der KardiaÄ, welcher am Hofe Ludwig» XVI. Anlaß
zum AergeraiS gegeben, in der Bastille vvd hernach durch
vrrbarmuag gebüßt hatte, hielt dennoch au den Grundsätzen
seine»Standes uud Berufes fest. Er neigte stch nie den An»,
schreituugen der Revolution zu. widerstand in seinem Sprengel
den kirchlichen Umwandlungen vvd litt bald unter den An¬
klagen, daß er am Rhein koutrerevolutiouäre Anschläge
unterstütze.

Nach diese« nicht unbegründeten Anschuldigungen hatte
stch der alte Herr tu den Teil seines in Deutschland be-
lrgeneu viStumS zurückgezogen, wo er als RrichSsülst gegen
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auch der portofreie Rückversaud in derselben ohne Gefährd-
uug des Gegenstandes erfolgen kau». Der verschloffeue
Briefumschlag mit der Bezeichnung des Verfertigers wird
erst nach Beendigung der Tätigkeit des Pr eisgerichtes geöffnet.

Die Aufgaben find:
Gruppe einfache Arbeiten.

1. Ztmmerleute(nach Zeichnung der Beratungsstelle).
DachauSmirtluug über unregelmäßige« Grundriß,
Modell1: 10.

3. Treppevmacher(nach Zeichnung derB.St.)
Krümmling.

3. Steinhauer(«ach Alphabet der B.St.).
Grabstein mit Schrift.

4. Schreiner(usch Zeichnung der B.St.).
Gartenbau!.

b. Glaser(«ach Zrichuvug der B.St .).
Fenster mit geschweifter Sproffeuteiluug.

6. Schlosser und Kunstschmiede(nach Zeichsuug derB.St .).
Fenstrrgitter.

7. Flaschner(nach Zeichnung derB.St.).
Dachkuauf mit Wetterfahne.

8. Maler(nach Angabe derB.St .).
Firmenschild mit freier SHriftwahl.

9. Gipser und Stukkateure(nach Zeichnung derB.-St .).
OvaleS DcckevgtstmS.

10. Dreher(nach Zeichnung derB.St.).
Gedrehte Gelönderstaketen.

Gruppt8 : reichere Arbeiten.
1. Aimmerleute(nach Zeichnung der B.St .).

Pfssteu mit Bug.
3. Treppeumacher(«ach Zeichnung der B.St .).

Gewvudeur Treppe; Modell.
3. Steinhauer(usch Zrichuung der B.St.).

Wandhrmmen.
4 Schreiner(nach Zeichnung der B.St .).

HanSiüre mit grschweiste« Kämpfer nud Oberlicht
(Korbbogrv).

ö. Glaser(nach Zeichnung derB.St .).
Ovales Fenster mit BMvergkasmrg nud eigener
FL!-Henzvsam«evfikllu»g.

6. Schlosser und Kunstschmiede(nach Zeichnung derB.St .).
Kartentor zwischen Pfotz u.

7 Flaschner(nach Zeichnung derB.St.).
Getriebener Rinnkasten.

8. Maler(nach Zeichnung derB.St .).
Entwurf für eine« Plssovd.

9. Gipser(nach Zeichnung der B.St.).
SHMlMkUpUtz.

10. Stukkateure(nach Zeichnung der B.St .).
Frusterumrohmnng.

11. Dreher(nach Zeichnung der B.St.). >
OS-rltHtöffanng mit gedrehten Staketen.

Sämtliche Arbeiten find genas nach dev von der Be¬
ratungsstelle sür das Baugewerbe gefertigten Zeichnungen
auzusertigru. Die Zeichnungen find unmittelbar von der
Beratungsstelle für da» Baugewerbe zu« Preis von SO-»Z
für das Stück zu beziehen. Beim Bezug derselben ist deut¬
lich auzugrbeu, ob der Sesnchstellrnde au Wettbewerb̂
oder8 oder au beiden stch beteiligen möchte.

Urber die Ausstellung der Arbeiten wird seinerzeit
weitere Büauntmachvug erfolgen.

Die Baugeverbetreibeudeu deS Laude- laden wir ein,
stch zahlreich au dem Wettbewerb zu beteiligen.

Die gewerblichen Bereinigungen ersuchen wir, ihre
Mitglieder auf den Wettbewerb ausmerksa« zu machen.

Stuttgart. 31. Okt. 1906. Mostbaf.

Bei der niederen Justizdienstprüfung sind u. a nachgrnanntr
Kandidaten für befähigt erklärt worden : Dengler , Wilhelm von
Sulz , OA Nagold , Krapl , Gustav , von Herrenberg , Müller,
Gottlieb , von Mötzingen.

WoMische Hleöersichl.
De« Vteich»t«i fi«d Sie Gesetz«»ttvürfe über

die Berleihvng der Rechtsfähigkeit au dte Berafsvereiue,
sowie über die Sicherstellung vou Forderungen vou Bau-
haudverkirv zugegaugev.

Der sch«»« b»rg-lippesche L«»dtag hat den
Staatsvertrag mit Preutzeu über den Ban de» Rhein-Weser-
Kanal» in der vorgeiegten Fassung angenommen. In einer
Resolution wurde eine Anzahl von Wünschen utedergelegt,
welche die Linienführung ln Schaumburg-Lippe betreffen.
Ferner wsrde in einer Resolution dte preußische Regierung
ersucht, dafür zu sorgen, daß In Zukunft der preußische
EiseubahLfiLkuS innerhalb des Fürstentums zn den So« -
»unalsteuern heraugezogru werden kann.

I » der fr«»zvstfche» Deputierte»?«» « -» er-
klärte KultuSmtuifter Bri «»d, nach de« 11. Dezbr.

I . könnten dte Kircheegüter, nach de« 11. Dezbr. 1907
aber müßten sie den WohltättgkeitSaustalteu überwiesen
werden. Abg. Pion (kons.) legte dar, daß der Konflikt
leicht vermieden werden könne. Er schilderte dte beklagens¬
werte Lage, in die man den SleruS versetze. Dieser werde
mit Unrecht beschuldigt, Befehlen ans dem SuSiovd zv ge¬
horchen; daS schaff? eiue neue Kirche obne Hierarchie, eiue
von Lite« regierte kathoMe Kirche. Der Papst habe das
Gesetz, das zur Verweltlichung der Kirche führe, nicht an-
nehmru können. Der Redner betonte, daß dte BtfchofSver-
sammluug der Errichtung VW SultvSvkrrirkv nicht zuge-
stimmt uud keineswegs Steinten sür solche Vereine in
Ubere'nstimruuug mit dem Gesetz entworfen habe. Abg.N Kob»r » liaibsen Krtea

jede Berfslguna grstchnt war. Hkr lebte er. fromm und
wohltätigi« Krens seiner Freunde uud Gäste.

Der große Gartenssald?S Etteuheimer SchloffeS,'
gi?r dmch da? Gebäude stch Wztchrnd, au» dessen nach
Osten gelegenen Fenstern» au auf die Höhmzüge des
Schwarzwildes blickte, während« an ans der nach Westen
ans dis SirtAterraffe stch öffaeudeu SlaStür de« Rhein
schimmern sah, lag in Helle« Glanz des sonnigen TageS.

Eine schlanke, jugendlicheF avevgeflalt trat aus dem
Nebenzimmer herein. Sie sah stch um, neigte stch über die
Schale mit farbige« Herbstblumen, di« aus de» RitteMsche
stasd, und ging daun zögernd und doch unruhig durch dev
Ran« . Au einem der Offenster setzte fie sich nieder, stützte
den Kopf in die Hand und schaute mit jenem leeren Blick,
der hiuauZstarrt, ohne etwa» zu sehen, nach den fernen
Bergen hinüber. Ans de« Nähtische vor ihr lag eine
Stickerei, sie ließ die Arbeit aber sogleich wieder auf den
Schtß finken.

Der Gartensaal diente al» BersammluugSzlmmer, die
Dam? erwartete ihre« Oheim, den Kardinal, bei welche«
sie seit9 Jahren lebte; eS war Charlottev>Rohan-Roche-
fort, welche hier mit Antoine eine Zufluchtsstätte gesunden.

NuS de« zarten, halb entwickelten Mädchen war eiue
schön erblühte Jungfrau geworden. Sie trog stch nachdem
Geschmack jener Zeit. Ihr weißes Muffellnkleid wurde von
eine« goldenen Gürtel mit Camre-Schloß zusammeugthaltrn
und schmiegte stch glatt, der Antike ähnlich, an die schlanke
Gestalt, um deren Schultern ein schmaler blauer Shawl
geschlungen war. Neben ihr lag ein weißes Raffeliuhütcheu,
sie wartete hier, um mit de« Onkel Kardinal ihren täg¬
lichen RachmIttagSspaziergaug durch den Garten zu machen.

Unruhige Gedanken uud Empfindungen durchfluteten
ihre Seele.

Still nud zufrieden hatte sie viele Jahre hier unter
der Obhut de» väterlichen Freundes gelebt. Nachdem dte
schrecklichen Bilder der Vergangenheit ollmählig erblaßt
waren, hatte stch Rau» sür neue, freundlichere Eindrücke
gefunden. Der treue Antoine war bald noch ihrer Einkehr
t« Etteuhrim gestorben und in ihm der einzige Mitwisser
ihre» herzbedrückcnden Geheimnisses. Sie kalte nicht ein¬
mal den Mut gehabt, de« würdigen Kardinal ihre Ver¬
bindung mit Rene Savmy zv beichten. Sie schämte stch
so sehr jenes Verhältnisse», daß kein Wort darüber ihr vou
den Lippen kam. Fast vergessen hatte diese bitterste Erfahrvrg
ihres Leben» aus de» Grunde ihrer Seele geruht. Sie
hatte niemandem Sunde von ihre» Dasein gegeben, da sie
immer fürchtete, ihr Avsruthalt könne Eavarh verraten
werden. JosephimS neve Ehe mit de» strgrrkchru Skveral
Bouaparte befremdete sie, und vir hätte fie sich dort in
Erlrrmrvpg bringen mögen. Daß Gabriele glücklich noch
Schloß Biavgh entkommen war, wußte sie, weitere Nach-
Nachrichten fehlten vou ihr; doch bekämpfte sie die Sehn¬
sucht, vou der Konstue zn hören; die Scheu, au jene schreck¬
liche Zeit ihre» Lebens zu rühren, Sbervog jede andere
Art der Empfindung. WeShald ließ sich von in der letzten
Zeit die Erinnerung an jene fürchterlichen Lage nicht»ehr
bannen uud zurückdränger-s Weshalb bermruhigte ihr halb
erzwungenes und reiu äußerliches Verhältnis zu de» Kapi¬
tän sie jetzt uuanshöritch, gleich eine« begaugeueu Verbrechens
Sie war doch unschuldig au alle« gewesen was geschehen war.

Ach, sie wußte sich uur zu gut diese Fragen zu beant¬
worten und litt unsäglich unter einer neuen Wendung ihre»
Geschicks.

(Fortsetzung folgt.)



schüre. Pion fahr fort, « au löuue die deutschtu Kultus-
veretuiguogeu nicht mit deu französische» vergleichen. Ja
Deutschland sei alles, war sich auf deu Gottesdienst beziehe,
der Zuständigkeit dieser Bereiuiguugeu entzogen. Die Re¬
gierung habe das Recht, sich tu die Vermögensverwaltung
zu » ischeu, aber nicht tu geistliche Dinge. — Der „Matiu*
will wissen, daß der jüngst verstorbene Bischof von So .ssouS,
Deramrcoart, « it ausdrücklicher Zustimmung des Papstes
einen Plan für katholische SuItuSgeoofseuschafteu auSgear-
beltet hatte. Der Papst hielt damals, wie die Mehrzahl
der französischen Bischöfe, die » uuah« r der Bedingungen
des SeaprattouSgesrtzeSfür möglich. Plötzlich änderte
Plus X >seine Meinung und verurteilte in eine« Trlegra« » ,
das tu der zweiten Pariser BtschsfSversammluug verlesen
wurde, scharf das Projekt DeramrcourtS. Dieser bedauerte
darauf seinen . Irrtum * und erklärte seine volle Unter¬
werfung unter deu Willen d«S Papstes.

Der M «ghze« beschuldigt Frnnkeeich , den An¬
stoß zu deu Uarahen tu Südmarokko gegeben zu haben. Er
habe Kenntnis von Berhaudlnugeu, die Frankreich« it deu
Greuzstämmeu geführt habe; danach sei diesen unr die
Wahl zwischen Ergebung oder Verlust ihre» Gebiet» ge¬
blieben. Die den Kakyleu gegebene Bedenkzeit wird, wie
«au hört, vielleicht zu BerteidigungSvorbereituugeu benutzt.
— De« „Mattn* wird aus Sidi el Abbes gemeldet, daß
der « arolkauische Adel von Udschada diesmal die Einladung
der französischen Offiziere zu deu Pferderennen von Maruia
abgelehut habe. Der Adel habe diese Weigerung « it de«
Ramauzanfestbegründet, in Wirklichkeit sei dies aber auf
eine gewisse feindliche Sti « « uug gegen die Franzosen zurück-
zusühreu. In Udschada sei eiu Schreiben des Sultans von
Marokko verlesen worden, in welche« es e» heiße: „Küm-
«ert euch nicht u« die Forderungen der Franzosen! Sie
werden euch nicht angreifeo können; sie find zu sehr « it
deu vier Millionen Soldaten beschäftigt, welche ihre Grenze
bedrohen* — Spanien hat i« Einvernehmen« it Frankreich
und England beschlossen, die Vorbehalte, welche der Raghzen
i« Anschluß au seinen Beitritt za deu Beschlüssen der
Konferenz von AlgeciraS formuliert hatte, nicht zu berück-
fichtigev.

Infolge », « Etenerverweigernng haben im
türkischen Wtlajet Skutari heftige Kämpfe katholischer und
mohammedanischer Bauern « it Truppen stattgesundeu, wo¬
bei einige Häuser uiedergebrauut wurden. — Di«Angelegen¬
heit des türkisch-pn fischen BreuzkorfliktS wurde i« letzten
Miuisterrat behandelt, und die türkischen Delegierten sollen
Auftrag erhalten, sich eutgegenko» « ender zu zeigen.

Parlamentarische Nachrichten.
Unsere auswärtige Politik vor dem

Reichstag.
Berti », 14. Rov.

Präsident Graf Ballest ? e« eröffnet« dl« Sitzung
des R «ichStags u« 1 Uhr 20 Min. Am LuudeSratSttsch
find die Staatssekretäre v. Tirpitz und v. Stengel,
KriegSmiuisterv. Eine « und der Direktor des Kolonial-
a« t», DeruVurg , erschienen. Auf der Tagesordnung
steht die

Interpellation vassermanu betr. die auswärtige Politik.
Reichskanzler Fürst Bülow erklärt stch bereit die

Interpellation sofort zu beantworten.
Basse r « auu (uat.) weist in der Begründung seiner

Interpellation auf das starke Befühl der Unzufriedenheit
und der Verstimmung i« Vaterland in deu letzten Wochen
hin. Ja dieser Richtung habe sich dir Presse fast aller
Parteien ausgesprochen. Insbesondere wecke die Veröffent¬
lichung der Memoiren Hohenlohes über das vorzeitige
Ausscheiden BiS« arckS aus de« A« t dieses Gefühl. Das
Vertrauen , da» zu BiSurarckS Zeiten vorhanden war,
beherrsche das deutsche Volk heute nicht « ehr. Vielfach
sei « au der Meinung, daß die hohen Posten, die exponierten
Stellungen in der Diplomatie nicht durchweg nach der
Leistungsfähigkeit besetzt würden, sondern daß Rücksichten
auf die xvrsvQL Frais . und FrstissiiLs , ausschlag¬
gebend seien. Die ztelbevußte Friedenspolitik BtSmarckS
ist geschwunden. Zu jener Zeit war Deutschland noch be¬
liebt. Unser Verhältnis »n Italien hat sich laugsa«
verschlechtert . Italiens öffentliche Meinung neigt » ehr
zu Frankreich. Dazu ko» « t die Verschlechterung der
Beziehungen zwischen Oesterreich und Italien . Oester-
reich spielte auf der Konferenz von Algeeira » nicht die
Roll« de» brillanten Sekundanten, sondern die des unpar¬
teiischen Richters. Die Verhältnisse in Rußland find für
uns nicht günstig; eine Einmischung in die inner« Verhält¬
nisse Rußlands sei auSgeschloffeu. Der Angelpuvkt der
Politik liege in England , da» zielbevußt aas die Iso¬
lierung Deutschlands hiuarveite . Die gegeuvSrttge
Lage sei nicht rostg, wenn auch eine aknte Gefahr wohl
nicht vorhanden zu sein scheine, auch gegenüber de« Mini¬
sterin« Llemeueeau nicht. Wir leben heute in einer Zeit,
wo der Friede nur durch Bündnisse aufrecht erhalten wird.
Deshalb scheine die Grsahr sür Deutschland besonders groß
» sein. Die Unruhen in den » alkaustaateu und die
Verständigung Englands » it Rußland über die asta¬
tische Bewegung verlange ebenfalls vollste Aufmerksamkeit.
Unsere Politik lasse vielfach Ruh « und Stetigkeit ver¬
missen. Eine » o» eutaue Kriegsgefahr liege seine» Erachten»
nicht vor. Eine offene Aussprache über die allge« eiue Politik
könne nicht schade«.

Die Erwiderung des Reichskanzlers.
Reichskanzler Fürst Bülow spricht zunächst seinen

Dank für die vielen freundlichen Beweise persönlichen Wohl¬
wollen» während seiner Erkrankung aus. In Beantwortung
der Interpellation behält sich der Reichskanzlervor, auf
«auch« von Baffermauu berührten Punkte i« Lause der
Debatte zurückzukommcu. Er führt sodann auS:

Was das Verhältnis zu Frankreich aulaugt, so
«uß « au unterscheiden zwischen de» , wa» vielleicht wün¬
schenswert ist, und de« , waS nach Lage der Dinge möglich
ist. Der Bedanke eines engeren Anschlusses oder Bünd¬
nisses « it Frankreich , der hie und da auftaucht, sei bei
der Stimmung in Frankreich nicht realisierbar . Je
weniger Illusionen wir uns in dieser Beziehung hiugebeu,
u« so bester. Die Gründe hlefür liegen in deu Ereignissen
der Vergangenheit. Die Lebhaftigkeit des französischen Patrlo-
ti»« u»,der hochgespannte starke Ehrgeiz des frauzöstfcheu Volks
rechtfertigen, daß wir militärisch vu vsäottv find, um nicht nur
das erworbene Gut au den Bogesrn za wahren, das mit Strömen
deutschen Blutes wieder erobert wurde, sonder» auch die endlich
so spät und mühsam errungene Einheit der Nation. Unsere
endlich wieder errungene Machtstellung, unsere innere Einig¬
keit und Einheit nach außen werden noch wirksamer als
der Erwerb von Metz und Straßburg verhindern, daß künf¬
tig deutsches Bebtet wieder Tummelplatz sremder Kriegs-
lauue werde. Auch Italien , Frankreichs anderer Nachbar,
könne heute, als geeinte Großmacht und durch dev Drei¬
bund gestärkt, sich Frankreich nähern , ohne Besorgnis,
von Frankreich abhängig za werde ». Ran sagt manch¬
mal, die Franzosen wünschen eine Annäherung au Deutsch¬
land, aber noch kein Minister, kein Deputierter ist unter
für ms annehmbaren Voraussetzungen dafür eiugetretev.
(Zuruf livkS: Jauräs !) Eine Schwalbe macht noch keinen
Sommer. Wir alle wissen, - aß die Zahl derjenigen Frau-
zoseu, die deu Angriffskrieg » it Deutschland grundsätzlich
verwerfe», zuuimmt. Wir hoffen weiter, daß ans wirt¬
schaftlichem Gebiet eiu gemeinsames Vorgehen zwi¬
schen beiden Nationen möglich sein wird. (Zustimmung
rechts and in der Mitte.) Wir wollen uuS nicht tu die
Allianz zwischen Frankreich und Rußland eiudräugev.
ES ist zu begrüßen, daß auch fravzöstsche Männer ausge¬
sprochen haben, ein gutes Verhältnis zwischen Frankreich
und Deutschland sek notwendig sür die Erfolge des Frie¬
dens. (Sehr richtig!)

Zwischen Deutschland und England bestehen keine
tfefereu politischen Gegensätze. In geistiger Beziehung,
in Kunst und Wissenschaft, stehen beide Völker einander
nahe. Wirtschaftlich find sie aufeinander augewieseu. AuS
der Konkurrenz braucht kein politischer Gegensatz, kein Krieg
hervorzngeheu. BeideBölker müssen gegenseitig als
gute Kunde » stch einander erhalten . (Sehr richtig.)
Bülow spricht daun seine Befriedigung üblr die freundlichen
Reden bei der Anwesenheit deutscher Bürgermeister und
Journalisten in England aus. ES gibt keinen veruöus-
tigeu Menschen in Deutschland, der nicht gute Beziehungen
zwischen Deutschland und England wünscht auf Grnud gegen¬
seitiger Loyalität. Die Sympathie der Deutschen sür die
Buren entsprang nur de« deutschen Idealismus . Der
Bedanke, der Ausbau der deutschen Flotte sei eiu
Anlaß zur Verstimmung zwischen beiden vöikeru, sek töricht.
Wir denken nicht daran, eine Flotte in der Stärke der
englischen zu bauen, aber unsere Flotte « uß der Größe
unseres Handel » entsprechen . Durch die Begeg-
uung in Lrouberg beftstigteu stch die guten persön¬
lichen Beziehungen zwischen de « deutsche » Kaiser
und König Eduard.

Die Haltung ma»cher italienischer Blätter wäh¬
rend der Konferenz in Algeeira » entsprach allerdings
nicht de« mit un » bestehenden BünduiSverhältuiS.
Ueber die Haltung der italienischen Regierung hatten
wir uns aber nicht zu beschweren. Auf der Konferenz
unterstützte uns Italien , jsowrit e» ihm möglich war. Bei

.dieser Gelegenheit bemerke ich, daß von eive« angeblichen
Plan eker deutschen Expedition in » Hinterland von
Tripolis oder Tunis nicht die Rede sein kann.

Verständige Politiker halten au de« Dreibund fest.
Der Dreibund erprobte sich noch nicht praktisch; diese Er¬
probung hat gerade sein Bestand verhindert. Au diese«
Dreibund find alle drei Verbündete gleichmäßig interessiert.
Der Reichskanzler hebt noch hervor, wie verläßlich die
Unterstützung Oesterreich » in Algeeira » war. Ein-
tretendeufollS werden wir Oesterreich -Ungarn dieselbe
Treue halten (lebh. Bravo), aber nichts liegt nuS ferner,
als uuS in die inneren Verhältnisse dieses Reiches einzu-
mischeu.

In die inneren Verhältnisse Rußlands werden wir
uns ebenfalls nicht ekumtschev, Deu auf unser Gebiet über-
greifeudeu Brand werden wir zu löschen verstehen. Alle
Nachrichten über Vereinbarungen betr. die Verhinderung
de» Entstehens eine» selbständigen Polens find unwahr.
Wir wollen nicht die undankbare Rolle eines Gendarmen
spielen. Die Beziehungen zwischen Rußland vvd Deutsch-
laust sind so ruhig und korirektwte seit lange nicht.
Dieses gute Verhältnis kommt auch kn der Freundschaft
der beiden Herrscher zu« Ausdruck. Bei der Zusammen¬
kunft beider Rouarcheu war von deu russischen Verhält¬
nissen nicht die Rede. Rvßlaud braucht gegenwärtig alle
Kräfte zur Wiedergeburt. Deshalb sucht er jetzt auch die
ReivuugSflächeu gegen England möglichst durch fried¬
liche Vereivbaruugeuzu beseitigen.

Die » ezirhuugeu zu Japan und China werden wir
auch fernerhin pflegen können, da vir auch in Ostasteu
durchaus friedliche Politik betreiben. Unser freundschaftliches
Verhältnis zu Amerika beruht auf historischen und natür¬

lichen Gründen. Um die virtschastlscheu Jvterifseu au»,
zugleich«», ist natürlich beiderseits Entgegenkommen und
guter Wille erforderlich. Der Redner spricht daun deu
Bereinigten Staaten Dank aus für die Haltnag auf
der Konferenz in AlgeciraS.

Was sein eigenes Auftreten in der Politik augeht, so
warnte der Reichskanzler.zunächst davor, den mißver¬
standenen Bismarck zum Maßstab sür alles poli¬
tische Handeln zu machen. Seine Bewunderung sür
deu großen Kanzler sei unbegrenzt; aber « au dürfe nicht
einfach feinen Urteilen und Auffassungen, geschweige denn
seinen Allüren blindlings uachgebeu und sie uachahmru;
wenn die Entwicklung es verlange, müsse« au über die be¬
treffenden Ziele hinauSgeheu. Im Wesen der . deutschen
Sozialdemokratie liegt eS, unsere Verhältnisse
schwarz in schwarz zu malen , aber ich begreife nicht
warn« ihr auch die Ntchtsozialdemokrateu hierin folgen.
Soll die Kritik fruchtbar wirken , darf sie nicht
«it Kleinigkeiten übertreiben . Die Kritiker behaupten,
wir kommen immer weiter herunter, während das Ausland
uns gerade wegen unseres EmporblüheuS fürchtet. Auch
früher hatten wir schwere Zetten . Von 1878—1889
verschärften stch uasere Beziehungen zu Rußland fiäidig.
Auch die Beziehungen zu England waren trotz der Be-
mühnugeu nicht immer gut. Die Beziehungen zu Frank¬
reich waren zweifellos früher schlechtera!S j tzt. Unsere
Stellung in der Welt wäre besser als in deu
80ger Jahren , wenn wir nicht inzwischen überseeische
Politik inauguriert hätten . Unsere Stellung auf dem
Kontinent gibt keine Beraulafsaug zur Furcht, aber unsere
Weltpolitik , hervorgerufeu durch die Blüte von Handel
nnd Industrie, müssen wir avch so führe», daß Sicherheit
und Zukunft des deutschen Volkes nicht gefährdet find. Wir
müssen auch stark genug sein, um uv!S auf uns allein
verlassen zu können . Seit der Konferenz von AlgeciraS
können wir beruhigt in die Zukunift blicken. Bei inneren
Streitigkeiten dürfen wir nicht das Inter,sie au der Wohl¬
fahrt und dem Rechte des Ganzen vergessen, daun wird das
deutsche Volk seine Stellung zu behaupten wissen. (Beifall
rechts, im Zentrum und bei deu Freisinnigen.)

Die Diskussion.
v. Bollmar (Soz.) : Der Reichskanzler hat nicht so

ruhig gesprochen, wte sonst; wir find durch seine Rede nicht
überzeugt worden; im Gegenteil, wir find überzeugt, daß
unseren auswärtigen Beziehungen stch in einer Verfassung
befinden, daß sie kaum schlechter sein könnten. Zu Bis¬
marcks Zeiten waren wir wenigstens gefürchtet, jetzt de¬
mütigt stch Deutschland um die Wette mit Frankreich vor
Rußland. LS ist eiue nervöse Unruhe in unsere Po¬
litik gekommen; überall will « au dabei sein; alle Augen¬
blicke eiu Brillantfeuer von Reden, um nicht zu sagen
Schwätzrreieu. Italien hat stch Frankreich genähert, wie
eS nur möglich ist. Um solche Kleinigkeiten kümmert stch
jedoch unsere Diplomatie nicht. (Heiterkeit.) Die inneren
Zwiste in Deutschland find derart, daß sie tiefste Abneigung
Hervorrufen müssen. Jeder Ausländer wird seine Verwun¬
derung anssprechen, wie eS möglich ist, daß eiu intellektuell
so hoch entwickeltes Volk, wie das deutsche eiue Politik er¬
duldet, der jede Sicherheit fehlt.

Spahn (Ztr .) erklärt, die Ausführungen des Reichs¬
kanzler» bewiesen, daß die Befürchtungen, die in der Jatrr-
pellatiou ausgedrückt seien, nicht in weite» Kreisen beständen,
bezw. nicht zu bestehen brauchten. Das Vorwärts schreiten
in der Wirtschaftspolitik könne zu Bedenken keinen Aulaß
geben. Auch England könne unsere wirtschaftliche Ent¬
wicklung nicht bennruhigeu. Der Redner verbreitet stch
daun über da» Verhältnis Deutschlands zu Amerika, Ruß-
land und Italien.

Wiemer (frs. Bpt.) spricht seinen Davk aus, daß die
Natioualliberalm eiue derartig scharfe Kritik an deu Maß¬
nahmen der Diplomatie geübt hätten. Seine Partei fei
nicht frei von Besorgnis; auch der Reichskanzler scheine zu
glauben, daß unsere Stellung in der Welt nicht ohne
Besorgnis sei. Mit dem Reichskanzler teile seine Partei
die Hoffarwg, drß die Zahl der Franzosen zumhme, die
wünschten mit Deutschland io Frieden zu lebm. Er be¬
dauere, daß v. Tschirschky es vorzieht, au höfischen Ver¬
anstaltungen teilzuuehmeu, anstatt hier i« Reichstage zu
erscheinen.

Liedemauu (Relch»p.) verliest eine Erklärung worin
dem Reichskanzler Vertrauen ausgesprochen wird.

Reichskanzler Fürst Bülow : Die Anwesenheit von
Tschirschky» wäre beim besten Willen heute nicht zu ermög-
liehen, da auch er, der Reichskanzler, erst gestern erfahren
habe, daß die Interpellation für heute aus die Tagesord¬
nung gesetzt worden sei. Bei auswärtigen Fragen werde
der Staatssekretär stch selbstverständlich bestimmt au der
Debatte beteiligen. Die Kritik der Redner au der
Diplomatie schoß zu« Teil über das Ziel hinaus.
Unsere Vertreter im AuSlaude tun alle ihre Schuldigkeit.
Bülow schloß, die Auswahl unserer diplomatischen Ber-
treter werde ohne jedes Vorurteil und mit großer Sorgfalt
vorgevommeu. Der Kaiser habe niemals sich einer Ver¬
letzung der Verfassung schuldig gemacht, daher erkenne
er auch die Borwürfe de» Absolutismus oder des persön¬
lichen Regiment» nicht au. Unser Kaiser ist ein viel zu
gerader Charakter , als daß er stch lraendwo andere«
Rat holen würde, als bei seine« eigenen Pflichtgefühl un¬
feinen berufenen Ratgebern. Der Reichskanzler schloß« ft
der Aufforderung , das Mißtrauen fallen zu lassen,
und « ft der Bitte au das Haus, stch mit deu Regierungen
za fruchtbarer Arbeit zu vereinigen.

Um 6'/» Uhr vertagt sich das Hau» auf morgen(Fort¬
setzung, Vogelschutz).



über die Siede de- Kexzler».
Der Schw. Merkur schreibt: Der Gruudtou, auf

den die Rede BülowS gesti« mt war, läßt sich aus deu
kurze» Ausdruck bringen: Die iutervatiouale Lage war zu
Leiten schlimmer als sie augenblicklich ist, aber sie ist immer
noch ernst genug. Sr sprach davou, daß das Barometer
von Regen und Wind auf Veränderlich gegangen sei; er
äußerte, daß die Unruhe, die sich jetzt noch zeige, der Un¬
ruhe der See gleiche nach bestandene« schwerem Sturm.
Aber übersehe« wir das eine nicht: Wenn der leitende
Staatsmann in offenem Parlament von der Möglichkeit von
Explosionen spricht, die durch Drnck nud Gegendruck er¬
zeugt werden könnten, daun weiß oder sollte jeder wissen,
welcher Art der Laus der Zeiten ist. D'eseS Wort ist im
Reichstag gefallen und Sache des Reichstags ist es, dieser
Lage Rechnung zu trage». Möge er, soweit eS ihm mög¬
lich ist, ohne Geschwätzigkeit, durch Taten mehr als durch
Reden beweisen, daß er deu Ernst der Lage versteht. Nichts
wäre zur Zeit ersprießlicher, als wenn das Ausland deu
wohl begründeten Eindruck bekäme, daß in Deutschland der
einheitliche, von der nachhaltigen Kraft eines ganzen Volkes
getragene Wille bestehe, seine Stellung in der Welt zu
behauptenl

Berit «, 15. Nov. Bei der Besprechung des gestrigen
Wiederauft.eteuS des Fürsten Bülow wird mit Genugtuung
hervorgehobeu, daß der GesaadheitSzustaud des Fürsten
wieder ein guter ist. WaS deu Jahait seiner Rede betrifft,
so wird von manchen Setten bemerkt, daß er durchaus kein
großer ist.

Die Kreuzzeituug schreibt: Fürst Bülow zeigte in
seinemW:seu und in seiner Haltung ganz die Frische und
Spannkraft von ehedem. ES war dieselbe kühle Rahe und
reiue Abgeklärtheit im Bortrage, dieselbe Schlagfertigkeit
i» der Debatte.

Die Deutsche Tageszeitung meint: So recht frisch
und fröhlich aus de» Herzen heraus klaugen seine AuS-
sühruvgeu diesmal nicht. Der Ernst der politischen Welt¬
lage spiegelte sich auch in Ton und Haltung des Kanzlers
wieder.

Die Tägliche Rundschau schreibt: Sicher hat
Fürst Bülow mit seinen Darlegungen«ehr Schwarzseher
gebannt, als der Kaiser mit seiner Breslauer Tischrede,
wenn es freilich auch ihm sicht gelungen ist, die schwarzen
Wolken, die über unserem Himmel schatten, zu zerstreuen.

P «ri», 15. Novbr. Das Journal Offketel de la
Republtqae Fraucaise äußert übrr die Rede BülowS,
wenn die Taten der Deutschen deu Worten des Reichs¬
kanzlers entsprechen werden, sei eS nicht ausgeschlossen, daß
die BtmShungen, eine Verständigung mit Frankreich
hrrbeizusührev, erfolgreich sein dürften.

L»«d»«, 15. Nov. In einer Besprechung der gest¬
rigen Rede des Fürsten Bülow schreibt Daily Tele-
graph : . Die R de klingt durchaus nicht wie der Schwa-
«rugesaug eines abtreteuden Ministers. Wenn das. was
Bülow vorträgt, wirklich die auswärtige Politik diS Reiches
bestimmt, so droht de« Frieden Europas keine Gefahr.
Die Welt Wird die außerg-wöhvlich freimütige Rede mit
Beifall begrüßen. Die Erwähnung der Beziehungen Deutsch¬
lands zu Frankreich geschah mit besondere« Takt. Die
Vereinzelung Deutschlands ist heutzutage eigentlich eiue be¬
deutsogkoseR-deuSart. Nirgends wird BülowS Erklärung
besser«»würdigt werden als in England, wenn auch Frank¬
reich, Rußland, Oesterreich-Ungarn und Italien eben soviel
Grund zur Zufriedenheit haben." Der Standard weist
auf die Stelle hin, in der eS heißt: Die Armee« acht eiue
Isolierung Deutschlands unmöglich vnd sagt, wenn Deutsch-
lavd isoliert sei, so sei es schlimmstenfalls eine
Isolation.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Gge«h»»se«, 15 Novbr. Kürzlich wurde hier ein
wackerer Bürger zu Grabe getragen; der langjährige Krieger-
vrretuSvorstaudI . Haier vor am 6. Nov. einem Schlag-
aufall erlegen. Er war stets rin fleißiger, um seine Famtlte
treubesorgter Raun, der die allgemeine Liebe und Achtung
genoß. Die KriegervereinSssche war ihm besonders aus
Herz gewachsen und so folgten seine« Sarge außer sonstigen
zahlreichen Leidtragenden, der hiesige und verschiedene auS-
wärtge Militär- und Kriegervereiue. Der erste« ließ
einen prächtigen Kranz mit Widmung am Grab uiederlegeu.
Bei« E »senken des Sarges erlösten die üblichen drei
Ehrensalven. Der Verstorbene hatte 1859—1863t» Art.»
8t,at. Nr. 29 tu Ludwigsburg gedient und die Feldzüge
1859̂ md 1866»»gemacht.

Oberjetti«ge«, 14. Nov. (Korr.) Ein sestlich-froher
Tag war es, deu die Gemeinde am letzten Mittwoch be¬
gehen durfte. Salt eS doch den hieher ernannten Herrn
Pfarrer Jung , seither ia Oelbrouu, zu empfangen. Aus
de« Bahnhof Nagold wurde derselbe von deu bürgerliche«
Kollegien uud de« « ircheugemrtnderat abgrholt und zu«
Dorfe geleitet. Am Eingangd-Sselbes hatte sich der Krieger-
verein mit Fahne ausgestellt um die Pfarrfomilie zu em-
vfaugeu uud durch das Dorf bis zum Kircheuvorplatz za
begleiten. Unter Slockengeläute bewegte stch der stattliche
Zug ia die Nähe des Pfarrhauses, erwartet von einer
großen Menge Neugieriger. Schultheiß Rummler begrüßte
die verehrte Pfarrfomilie. woraus die Schüler der Ober¬
klaffe ein paffende- EmpfaugSlied saugen uud Schullehrer
Deudlr «lue kurze Aaspracht au die versammelten uud au
sriue Schüler hielt: dir Bedeutung dieses wichtigen Lage»,
die Schwere des SeelsorgeramLS uud die Pflichten der Ge-

«eiodegeuoffeu ihrem Seelsorger gegenüber in markigen
Worten schtlderud. Der Herr Pfarrer dankte in herzlichen
Worten für deu schönen warmen Empfang. — Möge nun
das Wirken des Geistlichen in seiner neuen Gemeinde ein
gesegnetes sein uud möge ihm uud seiner Frau Gemahlin
tu Oberjettiugeu vermöge der kräftigen Last gute uud
dauernde Gesundheit beschiedeu sein.

Gt«ttg« t, 15.Nov. KriegSmiuister Generalleutnant
von Marchraler bat stch nach Berlin begeben.

Tübiuge», 15. Nov. Als weiterer ErgäuzungSge-
schtvoreuer wurde gezogen; Johann Georg SroßhauS,
Bauer ja. in Beuren OS. Nagold.

r. BödN«- e«, 15. Nov. Bei der gestrigen OrtS-
vorsteherwabl haben von 766 Wahlberechtigt» 718 ab¬
gestimmt, also 93°/°. ES haben erhalten Waldkasster uud
StiftuogSpfleger Dtugler 385, Ratsschreiber Carl-Stutt¬
gart 330 uud AmtSgerichtSsekretär Krehl-Befighei« zwei
Stimmen. Der Wahlkampf war ein äußerst heftiger. In
letzter Stunde wurden noch mehrere Gebrechliche ins Wahl¬
lokal getragen.

r. Lei«zell OA. Gmünd, 15. Novbr. Heute wurde
der 82 Jahre alte Veteran Haas beerdigt. Während der
Eiusargung fiel der 60jährige Joh. Sperrte , ebenfalls
Beterau, vom Herzschlag getroffen um«ad war alsbald
eiue Leiche.

Köfi«ge«, OA. NersSheim, 14. Nov. Ein Farreu,
der am 12. September de« Schmiedmeister Weugru entlaufen
ist, wurde heute, nach zweimonatliche« Umherstreifeu iu
Feld und Flur, wieder tu seinen Stall zurück oerbracht.
Der sonderbare Ausreißer zeigte stch nachts au verschiedenen
Orten, wo er vor dev Stalltüreu stehend gesehen wurde;
beim Erscheinen von Personen nah« er aber sofort wieder
Reißaus. Auf seiner Irrfahrt wurde der Farreu auch, wie
cS sein Eigentümer erlanbt hatte, augeschoffev, doch scheint
er wenig Schaben genommen zu haben. Dieser Lage kam
er wiederum vor einen Stall iu Weilmerkiugeu uud spa¬
zierte dort hinein, so daß er jetzt seinem Besitzer zurückge-
gebeu werden konnte. Das Tier ist während seines Umher-
fireifenS bedeutend abgemagert.

r. Ul« , 15. Nov. Unter Anteilnahme überaus zahl¬
reicher Trauergäste besonders auch seitens seiner Stuttgarter
Berwaudteu, vieler Herren ans de« Militär- und Zivilstaude
fand gestern hiev eiue Leichenfeier für den iu Stuttgart i«
Älter von 81 Jahren verstorbenen Generalleutnantz. D.
von Linck statt, dessen Leiche zur Einäscherung hieher ver¬
bracht worden iS. Aus Wunsch des Verstorbenen wurde
die Feier ohne Prunk abgehalteu. Saruisoupsarrer Hart-
manu gab bei der Einsegnung ei» kurzes Lebensbild des
Entschlafenen»ud schilderte dessen rühmlichen Eigenschaften
als Mensch, Soldat und Christ. Choräle der Mast! des
Areu.-RegtS. 123, das anch die Ehrenwache gestellt hatte,
leitete die Feier ein und schloß sie.

* ch *

Zu den Laudtagswahleu 1906.
Di* k»«serv«1ive Partei Württembergs veröffent¬

licht ihr Watzlprogram« in der. Deutschen RelchSpost"
Nro. 268 V0« 15. Nov. 1806.

L«»dt«g-k»«dtd*t»re«. I « Baliuger Bezirk
hat Kovrad Haußmaou die ihm vom dortigen volkspar-
tetlicheu Bezirksausschuß augrboteue Kandidatur wieder an¬
genommen. K. Haußmauu hat deu Baliuger Bezirk bereits
tu drei LandtagSpertoben vertreten. — Urach: Bon der
BolkSpartei wurde der prakt. Arzt uud Semeiuderat Dr.
Bauer-Stuttgart(Ostheim) als Kandidat ansgestellt. Bauer,
bekanntlich Vorstand des national-sozialen LandeSvereinS
Württemberg, ist ein geborener Metziuger und hat die Kan¬
didatur angenommen. —EratlSheim: Der frühere ReichS-
iagSabgeorduete KupferschmiedW. Augst-Gerabronu hat
die ihm von der BolkSpartei augetrageue LaudtagSkaudi-
datur für Crailsheim angenommen. — Calw: Bon einer
BertrauenSmäuuerversammluvg der BolkSpartei wurde Ber-
waltuugSaktuar Staudevmryer.Crlw ausgestellt, der die
Kandidatur auch angenommen hat. — Neneubürg: In
einer zu Calmbach abgehaiteskn Bersammluvg der BolkS¬
partei wurde Prof. Hofsmaun-Stattgart mit dessen Ein¬
verständnis als Kandidat ausgestellt. — Freudeustadt:
Eiue am Sonntag in Frsndeustadt abgehalteue Delegierten-
Versammlung der Volkspartei hat mit allen gegen2 Stim¬
men deu seitherigen LaudtagSabg., Ritterwirt Schmid-
Freudenstadt, wieder proklamiert, nachdem Rechtsanwalt
Dr. Elsaß erklärt hatte, daß das engere LaudeSkomttee
uud die volksparteiliche Fraktion der Abgeordnetenkammer
diese Kandidatur einmütig gutgeheißeu haben. Eine kürz¬
lich in Hallwaugeu abgehalteue Bersammluug der BolkS¬
partei hat stch einmütig für deu ReichStagSabg. Ratsschreiber
Wagner-Stuttgart ausgesprochen, der nach anfänglichem
Weigern jetzt auch die Kandidatur angenommen hat. Nach¬
dem die Kandidatur Schmid die Billigung des engeren
LaudeSauSschnffeS gefunden hat, ist Wagner aus demselben
ansgetreten. — Tettnang: Eine am SamStag in Fried-
richShafeu abgehalteue Versammlung der Deutschen Partei
hat den Fabrikanten Preßmar -FriedrichShafeu mit dessen
Zustimmung als LaudtagSkaudidatev aufgestellt; für da»
Zentrum kandidiert bekanntlich wieder der seitherige Abg.
Locher. — Neuenbürg: Die Deutsche Partei hat stch auf
die Kandidatur von Rechtsanwalt List-Reutlingen geeinigt.
Mau erwartet, daß derselbe aouebmev wird. —Tuttlingen:
Die Kandidatenliste zm bevorstehenden LaudtagSwahl in
unsere« Bezirk weist nun folaeude Namen auf: Deutsche
Partei RegieruugSrat Rick-Cannstatt(dem seitens der
Deutschen Partei de» Bezirks die Kandidatur angetrage»
worden), Zentrum: Landwirt Betzler-Nrudingen(B.'tzlrr
hat nun zugesagt), BolkSpartei: ReichStagSabg. Sterz-

Heideuhei«, Sozialdemokratie: Rattutat -Stuttgart. —
Nürtingen: Der bisherige Abg. Gabler (BP.) hat die
ihm augetrageue Kandidatur endgültig abgeirhut. Ur¬
sprünglich hat er eine bedingungsweise Zusage gegeben. —
Tübingen: LaudgerichtSrat Dr. Kapss hat die ihm von
der Deutschen Partei augrboteue Kandidatur für Tübingen-
Stadt abgelehut.
Zz r. EtzU«ge«, 15. Nov. Der von der BolkSpartei
zu dem Landtag ausgestellte Kandidat Ernst Schwarz hat
seine Kandidatur wieder zurückgezogen.

Deutsches Reich.
lveelt«, 15. Nov. Wie de« Lok.-Auz. aus Danzig

gemeldet wird, macht die polnische Schnlftreikbeweguug
jetzt auch iu Westpreußeu rasche Fortschritte. Im Re-
gieruugSSezilk Marieuwerder find die Schüler von 93
Schulen.ausständig."

r. Gig» «ri«ge», 15. Nov. Sestern früh brach iu
der Bäurischen Billa iu der Nähe de» Bahnhof» ein
Brand aus, der vom Dachstock aus binnen kurzer Zeit
das ganze Gebäude bis ans die Grundmauern in einen
rauchenden Trümmerhaufen verwandelte. ES konnte nur
wenig gerettet werden. Die Billa bewohntez. Z. di«
Familie des AmtSgerichtSraLS Feldman». EutstehnngSur-
sache ist nicht bekannt.

Pforzheim, 14. Nov. Die Ber gif tun gen des
Ausläufers Enghofer uud seines SohueS find noch nicht
aufgeklärt. Gestern wurden von der Kriminalpolizei iu
der Wohnung EaghoferS Eßwaren uud dergl.beschlagnahmt.

A«rl»r«he, 14. Nov. Aus St . Märge» wird vom
13. gemtldel: Sestern morgen wurde der 58 Jahre alte
verheiratete Fuhrmann Mathias Löffler von hier zwischen
St. Märgeu und Wagevsteig tot aufgefuudeu. Löffler
ging nach dem Frb. Bt. am SamStag morgen nach Frei¬
burg. Sekt de« Abend wurde er vermißt. Am Montag
ftüh wurde der Later au der« wähnten Stelle von seinem
Sohn uud der Tochter aufgrfuvdeu. Bald kam der Ver¬
dacht auf, daß hier ein Verbrechen begangen sei, da Löffler
am Hiuterksps Wunden ausvlrS und er seines Geldes be¬
raubt war. Außerdem zeigten stch am Geldbeutel» lut¬
spuren. Bei der durch die Staatsanwaltschaft vorgenom-
menen Untersuchung wurde ein bägereiarbeiter drS Löffler
verhaftet, da er am Sonntag sich auffallend benommen
«ud durch verschiedene Aeoßerungeu stch verdächtig gemacht
haben soll.

D»»o«*schi«»*rr, 14. Novbr. Der Kaiser reist
Samstag nachmittag nach Potsdam zurück, wo er Sonntag
früh eiutriffl.

Bl ««r*»*fe, 14. Nov. Heute nachmittag fand hier
die Lrauerseier für deu ermordeten Zahnarzt Claußen
statt. Di« Trauerrede hielt der Bruder des Ermordeten,
Pastor Claußen in Wilster. Der Feier wohnten Vertreter
der Behörde uud der deutschen Zahuarztvereiuigvvg bei.
Der Trauerzug bewegte stch durch eine zu Lausende»zählende,
Spalier bildende BevölkerungSmeuge, nach de« Nievstadtener
Fciedhofe, wo die Beerdigung stattfaud.

Z»r Ergreif««! de» Mörder» de» Z«h«arzte»
El««he« ist noch«itzutrilen, daß die Voruntersuchung
iu zwei bis drei Tagen abgeschlossen sein wird. Die Ab¬
urteilung des RScker erfolgt jedoch erst iu der Anfang
Januar beginnendes ersten Schwurgerichtspertode des Jahre»
1907. Sow;it der Justizverwaltung bekannt, ist der Mörder
bisher wicht vorbestraft. Für die geraubten 100 ^ hat
stch RScker einen Ueberzieher, ein Paar Handschuhe uud
eiue Mütze gekauft. Ausland.

P «rIS, 13. Nov. General Picqaart richtete an die
KorpSkommaudeure ein Rundschreiben, iu welchem er ein
Gesetz in AuSstcht stellt, inzwischen jedoch die SlterSbediug-
«ugeu für ihr Svareimeut festsetzt. Danach ist da» Durch-
schnlttSalter für deu LeatuautSrang 34, für deu Haupt-
«aunSraug 43, für de« RajorSraug 51, für den Oberst-
leutuantSraug 54, für deu Obersteuravg 56, für den Bri-
aadkgrneral 58 Jahre. Nur bei besonders befähigten Offi¬
zieren könne van dieser Regel eine Ausnahme gemacht wer¬
den. Die Osfizirre, die von der Pike auf gedient haben,
werden eine entsprechend gleiche Behandlung erfahren, damit
der Grundsatz bestätigt werde, daß iu einer demokratischen
Armee sämtliche Offiziere sämtliche Rangstufen erreichen
können.

8 »«v»», 15. Nov. Rechtsanwalt Karl Han, der
bekanntlich de» Morde» an feiner Schwiegermutter, Frau
Nolitor in Baden-Baden, beschuldigt wird, ist gestern
wiederum dem Richter iu Bowstreet vorgeführt worden.
Advokat Wilson erklärte, sein Klient wünsche mit Bezog auf
da», was iu kontinentalen Zeitungen hinsichtlich des lieber-
falle« publtz ert wurde, zu konstatieren, baß er über deu
Mord absolut nichts wisse uud durchaus unschuldig sei.
Bon de« bei Hau Vorgefundenen Revolver ist erwiesen,
daß ihn sein Eigentümer in Koustavtivopel gekauft hat,
daß er aber noch ganz neu und nie benutzt worden ist.

G«»ti«g, »e Ehile, 15.Nov. Die Deputierten-
kammer hat da» Projekt brtr. deu Wiederaufbau der
Stadt Valparaiso einschließlich der Ermächtigung zur
«ufnohme einer Anleihei» Betrage von etwa1Million
Pfd. Sterl . genehmigt. Eine Vorlage betr. die Aus¬
gabe don Papiergeld wurde abgelehnt.

H«v«»»«, 14. Novbr. Die Zuckerpflavzer sehen
eiue große Ernte voraus. Sie fürchten, daß eS an
Arbeitskräften zu« Schneiden und Rahlen des Zrckerrohre»
fehlen wird«ud haben stch an dev Botschafter Ragou mit
dem Ersuchen gewandt, 1 Million Dollar», die der kubanische
Kongreß bereits hierfür bewilligte, zur Förderung der Ein¬
wanderung za verwenden.



S «» Sebastiav , 15. Nov. Hier stürzt« he«tf
et« Ne»b«u z«s«mme». Zahlreiche Arbeiter
tv«rbe» ««ter be« Trümmer» begr«be«.

Die Lage in Rußland.
Peter - b«rg, 1b.Nov. Betrrffevd die durch ZeiluugS>

«elduvgru verbreiteten Nachrichten über die bevorstehende
Ernennung deS Grafen Witte zom russtcheu Lotschaf'
ter in Paris ist dieP :t.-Trl.-Ag. in der Lage, » Meiler
,a köiuen, daß diese Nachrichten durchaus falsch find.

WU»«, 15. Nov. Ja Kowuo wurde die gesamte,
««- SV Pers, «r« bestehende« mt- »rg«»if«tt»r,
»erh«ftet.

Lodz, 1b. Nav. Heute vor»ittag überfielen bc-
»affaete Uebeltäter den Kassierer brr RaschiueufaSrik vou
SrkuscheSky und raubten Wechsel über 11000 Rubel und
2b0 Rubel Bargeld.

M »-k»«, 15. Nov. Durch die gestern erfolgte Bei-
-aftaug von 20 Personen bei Geleoenbeit der Entdeckung

einer Bomben« und Waffenuiederlage ist eine gefährliche
Auarchisteugruppe aufgehoben worden, die in enge» Zu.
samrneuhaug« it de« Attentat auf den Stadthauptmauv
General Reiubot stand.

M »- k««, 15. Novbr. Der Unbekannte, welcher das
Attevtatt auf Srueral Reiubot verübte, ist heute hiugerichtetworden.

Pe »s«, 15. Nov. Ja der Nähe von barowS! wurde
die Post von8 Räubern überfallen, die ungefähr 8000
Rubel erbeuteten, den die Post begleitenden Polizisten töteten
und die Pferde wegführteu. Heber das Schicksal des Post-
bea» teu ist nichts brkavut.

Landwirtschaft, Handel und Verletze.
Stuttgart , 15. Novbr. Die Schlachtvieh- und Fleischbeschau

wurde im dritten Quartal d. I . in Württemberg vorgenommen an
122 Pferden . 5071 Ochsen, 8759 Bullen, 1911 Kühen, 25 SSI Jung¬
rindern , 46 986 Kälbern, 101965 Schweinen, 6191 Schafen, 1065
Ziegen und 34 Hunden.

Tübingen , 13. No». Martinimarkt . Zufuhr : Zugochsen ca'
170 Paar , Preis 800- 1000 X , fette Zugochsen ca. 50 Paar , Preis
800- 1260 Kühe ca. 280 St .. Preis 250- 380 Kalbeln ca.
300 St ., Preis 350—500 Echmalvieh ca. 360 Gt , Preis ISO
biS 220 Schweinemarkt. Milchschweine ca. 660 Paar , Preis
26—40 Läuferschweine ca. 50 Paar , Preis 70—110 «« . Verkauf
lebhaft. Kraut Zufuhr 40 Wagen, Preis pro Hundert 20—22 us.
Handel auf dem Btehmarkt flau, das meiste wurde von den Handels¬
leuten aufgekauft.

Göppingen , 14. Nov Dem gestrigen Biehmarkt waren zuge-
trieben 12 Ochsen, 71 Kühe und 78 Stück Schmalvieh. Die Preise
bewegteu sich bei Kühen von 170 bis 506 beim Schmalvieh von
125—560 ^ pro Stück. Für e.N Paar Ochsen wurden 740 «a be¬
zahlt Der Gesamtumsatz belief sich aus 16951

r . Lanffe« , 15. Nov Der Durchschnittspreis für 3 Hl. Wein
beträgt Heuer 153 DaS Gesamterzeugnis ist 2460 Hl., der Ge¬
samtwert 125 600 ^ aus einer Weinbaufläche von 205 bä. Im
Borjahr betrug der Durchschnittspreis 112 per 3 Hl., Erzeugnis
6700 Hl. Wert 253 600

Hieza datz Piaubrrstübchen Nc. 45.
Druck und Verlag der G . W. Zaiser 'schen Buchdruckeret (Emil

Zaiser ) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Panik.

W « m«
Mit de« 1. Januar begkvut eiu«e«e- Ab»«»«me»t ««f da»

la«dwirtschaftliche Woche»hl«tt; da dessen kostenfreier Bezug»ir
de» Eintritt in deu laudw. Verein Verbund«« ist, und zu« Zweck der
Fertigstellung der Postlisteu die Mitgliederliste späteste«- bi- 1V
Dezember nach Stuttgart ekugeschickt werden«uß, so werden diejenigen,
welche de« laudw. Verein beilrrterr wollen, gebeten, sich späteste«-
bi- 8 . Dez. d. Jl. mündlich oder schriftlich bei de» milunlerzeichueteri
Kassier Gaiser auzumeldeo. Spätere Meldungen würden erst vow
1. April 1907 zu» Bezug des laudw. Wochenblattes berechtigen. Auch
der Austritt ans de« Verein kann nur durch Ab» eldvug bis zu« 8
Dez. erfolgen. Wer diesen Termin versäu»t, erhält sein Blatt weiter-
-!u-»geschickt und hat seinen Beitrag für das Jahr 1907 fortzueutrichter-.
Die Herren Ort - v»rsteher werden freundlichst ersucht, ebenfalls bis
z«m 8 . Dez. de« Kasstr Gaiser auzuzeigen, welche Mitglieder wegen
Todes oder Wegzugs zu streichen find, i« Versäumnis fall wäre für
«iven Ersatzmann zu sorgen.

Nagold, 13. November 1906.
Veremsvorstand: Kassier:

Obera«t«ann Nitter . OA.-bpark. « «iser.

Nagold.
Samstag de« 17. d. Mts., abends8 Uhr

findeti« Gasthausz. „ Ster «"

VLdlvr -VvrsLmmIlMK
statt. Tage- »rd»««gr

Die bevorstehenden Landtagswahlen nnd die Sozialdemokratie.
Hiezu ist jedermann freundlich eiugeladeu. Fnie Diskussion.

Aas WaMomitee.

Spar-Einlaa««.
lziaSt.̂ d

und zwar von Einzelpersonen und Verwaltungen
bis zu 3000
und von Familien bis zu 3000

^ werden jederzeit augeuo«« en und zu» '/. °/°verzinst.
DK Herren OrtSvorstrher übrruehmru diek»ste«l»se Bermttt

I««g der Gelder.
J «s»lge ««bebt«,ter Hast«»g ber Amt-körpersch«st fi«d

Geldverl«ste «»- geschlefse».
N«g»Id, den 16. November 1906.

Oberamtssparkasse:
Gatser.

Nagold.
Spottbillig!

empfehle»ei» Lager in

vLMLNKÜtLN
am jede» Prei - . Lersäu«e utrmaud bei Bedarf diese Gelegenheit.

Iku » t

ksformsekürLvii,
größte Auswahl am Platz', empfiehlt billigst d. O.

Ich bringe hiemit« eing«t sortierte- L«ger ln

BaretteuPelzhute iMuffen , Kolliers,
in neuesten Fassons und Pelzsorten;

Kinder- Garnituren
in Pelz, Plüsch ssWvi und Krimmer;
Muffen und 'W ' Kollier -Ketten,

Herren- und Knaben-Pelzkragen und -Mütze«
sowie Ohrenschützer, Hüten und Mützen

!iu empfehlende Erinnerung.
Durch« eine Bsrbiuduug« it der Firma Sohle» <L Müller

ii» Gt«ttg«rt bin ich in die Lage gesetzt, nur beste Ware bei
!billigst gestillten Preisen zn liefern.

Nep«r«t»re» jeder Art werden bestens besorgt werden.

frru gottlieb grorrmnn jr. v»«.

Nagold.

2. 'UäsoliOLtioLöi'öi

MllvMIllM
in allen Schriftarten, einfache und

verzierte Alphabete,
und

VvrLivrnvK «» , Lr «ll2-
slioirv -Koltndloiivii

zu buben bei
HvrmaniL lLmoLvI,

Große Auswahl
der beste», er«ste« u. heilere«

ÄLuslIrsILOlL«
für « lavier 2 uod 4 hdg.,

Lieder «it « l«vierbegleitu»g,
«lavier «ud B1»li«e, Zither,

H«rm»»t»m.
Jede Nummer 10 H und teurer.
Vorrätig ln der

Gs. HV. LnLSsr ' schen
Buchhandlung.

Jsel - Ha«se«.
Ei «e

37 Wochen trächtig, verkauft
CH. Kugler.

Gmmiage«.
Einen3'/»Jahre

alt n

Araun¬
wallachen,

schweren Schlags, sttzt de« Brrkaus
ans Jakob Renz.

Ein solider

üblergejelle
wird für dauernde Beschäftigung
gesucht von

Friedrich Schüler
«übler tu Hait -rbach.

Losungen
und

Lehrtesteisov
empfiehlt Es. IV. Loioor.

kewerbeverein Nagold.
Samstag den 17. Mov., abends8 Uhr im„Rößle".

Vortrag des Herrn Reallehrers Dambach über:
1. Wie die Glwerbesreihrit kam.
L. Die Sterbekasse für di« Ha»dwe»ker.

Nagold.

LUv 0 rvi 88 iLvr
werden zu besonderer Besprechr»«s eingeladen auf

näehslrn Sonntag abencl5 Uhr
bei Altersgenosse Metzger Hauß.

Razold.

Rtgenschmne
für Damen und Kerren

mit billige» bi- set«ste« Staffr « empfieztt in größter Auswahl
ilorwann llnoävl.

jl . jtSIM tz ( tz. M -t-r-»,-». stszjgz - IU>-in.
Un8SNö ff . UI » K » i ' HVvLi »Gr

ZLvisvsvr,

stad erhältlich bei:
Zoh. Outekunst, Nüirr in Nagoltl.

empfiehlt

MewD - MksMls
der Stadt Nagold:

Geburten : Elisabeth T , d. Karl Friedrich
Reichert,  Buchdruckers d. 12. Nov.

der Stadt Haiterbach:
Geburten : Am 6. Okt. 1 Sohn des

Müllers Joh . Martin Sapper.
16. Okt. 1 Sohn des KüblerS Wil-

Helm Killinger.
17. Okt. 1 Sohn des Küblers Fr.

Helber.
28. Okt. 1 Sohn des Taglöhners

Georg Schüttle.
30. Okt 1 Sohn deS Schneiders

Wilhelm Luikle.
Aufgebote: Am 2. Okt Friedrich Buhl,

Dreher hier mit Anna Maria Krauß
in Ebhausrn.

11. Okt. Johs . Schwarz, Schuster
hier mitMariaWalzin Oberschwandorf.

19. Karl Mayer , Schreiner hier mit
Marie Rauschenberger hier.

20. Okt. Georg Schuon, Müller hier
mit Elisabeths Klenk von hier.

Eheschließungen: .Am 11. Okt. Jakob
Helber, Schreiner hier mit Elisabethe
Helber hier.

22. Okt. Christian Kaupp, Kübler
hier mit Anna Marie Klenk hier.

Todesfälle : Am 3. Okt. 1 Sohn de»
Schusters Georg Schübel.

6 Okt Gottlob Gutekunst, Privatier.
24. Okt. 1 Sohn deS Friedrich

Gutekunst, Küfers.
25. Okt. 1 Tochter des DienstknechtS

Christian Schuon.
27. Okt. 1 Tochter deS Bäcker»

Gottlieb Maser.
28. Okt 1 Tochter deS JohS . Kaupp,

Straßenwärters.
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